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Bukareſt, 23. Mai. Anläßlich des Jahrestages 
der Thronbeſteigung des Fürſten zeigt eine Proclamation 
dem Volke die bevorſtehende Geburt eines Thronerben 
an. Die Nachricht wurde überall mit Jubel begrüßt 

Athen, 22. Mai. Sieben gefangene Räuber, Mit⸗ 
ſchuldige an dem bei Marathon verübten Verbrechen, 
wurden heute nach zwanzigſtündiger Schwurgerichtsſitzung 
zum Tode verurtheilt. . 


55 Reichstag. 


53. Plenar⸗Sitzung am 24. Mai. 
L 1. Berathung des Geſetzes über die St. Gott⸗ 
hard⸗Bahn. Präſident Delbrück erwähnt der jahrelangen 
Vorarbeiten bis zum Abſchluſſe der Convention Ende vo» 
rigen Jahres, wonach das Anlagecapital auf 187 Millio⸗ [ ganz abgeſchafft ſei, aber keinen, in dem man den Mord 
nen Francs veranſchlagt würde, zu welchen eine Subven⸗ mit dem Tode beſtraft, aber nicht den Hochverrath erſten 
Grades. v. Luck ſpricht für ſeinen Antrag, den § 78 der 


tion von 85 Mill. Fred. beanſprucht wird. Hiervon jole || 
len 20 Millionen durch die Schweiz, 45 Millionen durch Reg. Vorlage an ſeiner alten Stelle wieder herzuſtellen, 
event. werde er für den Antrag v. Kardorff ſtimmen. 


Italien und 20 Mill. durch die deutſchen Staaten Nordd. 
Bund, Baden und Würtemberg) hergegeben werden. Ein | Fielen beide Anträge, jo würden er und ſeine politiſchen 
finanzielles Engagement ſei Seitens des Nordbundes | Freunde ihr Votum gegen das ganze Geſetz abgeben, ent⸗ 
noch nicht eingegangen. Die Bundesregierungen propo⸗ſtände daraus, was da wolle. 
niren dem Reichstage, zu dieſem Zwecke 20 Millionen Abg. Aegidi für den Antrag v. Kardorff. — Bun⸗ 
Frances als Subvention zu bewilligen, wovon 2 Millio- deskanzler Graf Bismack. Eine heutige Ablehnung der 
nen Privateiſenbahngeſellſchaften zu zahlen in Ausſicht] Regierungsanträge ließe die Legislaturperiode mit einem 
genommen. Er empfehle Annahme der Vorlage. Abg.] Mißklange enden. Die Pflicht der Regierungen, die heute 
v. Sybel führt die bisher ſtattgehabten Verhandlungen] abgelehnte Vorlage im nächſtem Jahre mit Berückſichti⸗ 
noch näher aus und empfiehlt ebeufalls Annahme der gung der Aenderungen 2. Leſung wieder einzubringen, ſei 
Vorlage. Auf dahin gehende Anfrage des Abg. v. Benda ihm nicht bekannt. Den Ausfall der Wahlen könne 
antwortet Präſident Delbrück, daß, wenn bis zum 1 Juli] man heute nicht vorausſehen, vielleicht aber ſehe ſich der 
d. J. von den betheiligten deutſchen Staaten auch noch] Bundesrath veranlaßt, dem neuen Reichstage die gleiche 
nicht die ganzen 20 Millionen aufgebracht ſein jollten, er [Vorlage zu machen, denn die Neuwahlen könnten im 
doch die Meberzeugung hege, daß das Unternehmen ſeinen [höhern Maße conſervativ ausfallen wenn gleich auch die 
Fortgang nehmen werde. Betreffs der italieniſchen Ne | Möglichkeit nicht zu läugnen ſei, daß bei denſelben auch 
rm —ͤ —— —ü— B . ——— — 
zu einem Gegenſtande der öffentlichen Geſundheitspflege.] ren kann. Aber auch die Zubereitung an ſich giebt keine 
Die öffentlichen Behörden ſollten daher zunächſt | Sicherheit, wenn ſie nicht ſorgfältig geſchieht. 2 
Verzeichniſſe aller Orte wo Trichinen beob⸗ Dieſe Gefahr beſteht beim Schinken in größerer 
Ausdehnung als früher, ſeitdem die Schnell- oder Fire 


ſei es richtig, daß ſie die Koſten durch eine ½ 
ache Erhöhung der inneren Steuern und durch Erhöhung 
des Spirituseingangszolles in gleichem Betrage zu be⸗ 
ſchaffen gedenke. Abg. Dr. Friedenthal weiſt hinſichts des 
letztern Punktes auf eine von ihm in den nächſten Tagen 
einzubringende Interpellation. 2 
II. Dritte Leſung des Strafgeſetzbuches. Die Die 
euſſion beginnt bei $ 72 „Hochverrath und Landesverrath.“ 
v. Kardorff u. Gen. beantragen ſtatt des $ 78 der Reg. 
Vorlage einen neuen 8. einzuſchieben, welcher d. Morde 
verſuch gegen das Bundesoberhaupt, den eigenen Landes⸗ 
herrn und gegen den, in deſſen Staat der Verſuch ge⸗ 
macht wird, als Hochverrath mit dem Tode bedroht wird. 
v. Kardorff motivirt ſeinen Antrag in längerer Rede. Er 
könne ſich einen Staat denken, in welchem die Todesſtrafe 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 

Mai 1703. Schwediſche Truppen unter dem General 
Steenbock gehen bei Leibitſch über die Drewenz 
und ſetzen ſich bei Trepoſch feſt. Carl XII. 
recognoscirt die Befeſtigungen; eine Kanonen⸗ 
kugel tödtet ſeinen Begleiter den General 

Bi. Mai Lieutenant Baron Lieven. 

5 ai 1622. Bürger, welche mit dem Scharfrichter getrunken 

s und geſpielt, werden beſtraft. 
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Tagesbericht vom 25. Wai. 


3 Kiel, 24. Mai. Laut eingegangener Meldung iſt 
2 Cad Maj. Dampfkanonenboot „Delphin“ am 23. d. von 
ir in See gegangen. 


3 daten aris, 23. Mai. Dem geſetzgebenden Körper wurde 
1 alte der Geſetzentwurf betreffen die Feſtſetzung der Ger 
E für Senatoren auf 15,000 Ircs. vorgelegt. 
der Wadrid, 23. Mai. Die Commiſſion, welche mit 
li erſtat erathung der Candidatur Espartero s beauftragt iſt, 
0 tete im Club der Progreſſiſten Bericht, wonach Es⸗ 
nuitero erklärte, er würde, falls ihn die Cortes zum König 
en, dieſe Würde annehmen. 
nut London, 24. Mai. In der heutigen Sitzung des 
aalchauſes fragt Carnarvon an, welche Genugthuung 
elf and von Griechenland fordere, nachdem ſich heraus⸗ 
hate. daß die griechiſche Regierung offenbar die Mord⸗ 
A awide bei Marathon veranlaßt habe. Lord Clarendon 
da d ert, daß er eine Antwort hierauf für unthunlich halte, 
lan Thatbeſtand noch vielfach unermittelt ſei. Der 
Add udte Erskine habe jedoch telegraphirt, daß englische 
J dürft aten den bezüglichen Proceßverhandlungen beiwohnen 
a iten, und daß Icon ſieben Mitglieder der Räuberbande 
ode verurtheilt ſeien. 


Wie ſchügt man ſich gegen die Trichinen ?“) 
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. Virchow hat in ſeiner Schrift „die Lehre von den u a 
AB dinen- als Sorben eng: Mabtegeit 5 die Ver⸗ achtet worden find, anlegen und rechtzeitig ver- vs 5 . 2 
% eeitung der Trichinen folgende Sätze aufgeſtellt: öffentlichen. Auf dieſe Weiſe würde wenigſtens jeder | Methoden der „Räucherung“ aufgekommen find. Hier 

a 1. Es muß der Anſteckung der Schweine durch gewarnt, aus ſolchen Gegenden Fleiſch oder Thiere zu be⸗ bei wird der Schinken in Wahrheit entweder gar nicht 

Hlechinen ſoviel als möglich vorgebeugt werden. ziehen, ohne ſie einer genauen Prüfung zu unterwerfen. A oder doch fo kurz und ſchwach, daß der groͤßte 

1 ö erzu bemerkt er, daß von einer Entſtehung der Trichinen In kleineren Orten ſollten alle Schweine, die zur Zeit heil deſſelben „friſch“ bleibt. Auch das Salzen era 
en Schweinen oder ſonſt wo, wie dies noch jo häufig einer Trichinen Epidemie bei Menſchen am Leben find, | ſchieht nur ſchwach und das Salz wirkt während eines 

gegl x 4 verzeichnet, ihr Verkauf unterſagt und das Schlachten der⸗ kurzen Zeitraums. Enthielt der Schinken Trichinen, ſo 2 
bleiben dieſe wenigſtens innen lebendig. De 


aubt wird, nicht die Rede fein kann. Die Trichinen 
ihr uzen ſich vielmehr fort wie Menſchen und Thiere und 
Vorkommen in einem Thiere ſetzt ſelbſtverſtändlich die 
die ſteckung des letzteren von außen her und zwar durch 
ahrung voraus. N 5 
Nah s wird alſo vor allen Dingen nothwendig ſein, die 
rung der Schweine zu überwachen, und. ihnen jo viel 
asche Nich die Gelegenheit zu entziehen, verdächtige thie⸗ 
einge, Stoffe zu genießen. Als ſolche haben wir aber 
vo tſeits trichiniſches Fleiſch, andererſeits Darmabgänge 
n. trichiniſchen Individuen, namentlich menſchlichen Koth, 
b 


ſelben überwacht werden, 

Um die Befiger trichiniſcher Schweine zu entſchädi⸗ 
gen, ſchlägt Virchow die Bildung von Aſſekuranz⸗Ver⸗ 
einen vor, wie ſolche ſchon in Braunſchweig gegenwärtig 
beſtehen unter finanzieller Belheiligung der Kreiſe. 

3. Es muß eine ſorgfältige Fleiſchſchau vor 
genommen werden. 

Es giebt kein ſicheres Zeichen der Trichinen⸗Krankheit 
bei Schweinen. Es bleibt alſo nichts übrig als eine 
ſorgfältige Unterſuchung des Fleiſches, die, wenn die Tri⸗ 
chinen nicht ſchon eingekapſelt und verkreidet ſind, nur 
vermittelift des Mikroskops auszuführen iſt. Die mikro⸗ 
ſkopiſche Unterſuchung kann allenfalls ſchon an dem leben. 
den Schweine geſchehen, ungleich ſicherer, namentlich bei 
ſchwach trichiniſchem Fleiſche iſt die Unterſuchung aber 
am geſchlachteten Thiere. Iſt das Fleiſch ſchon zube⸗ 
reitet, ſo findet die Unterſuchung mehr Schwierigkeiten, 
ganz unſicher find die Reſultate bei der Wurſt, da das dazu 
verwendete Fleiſch von verſchiedenen Thieren genommen 
ſein kann. Man iſt nur ſicher, wenn man weiß, daß die 
Wurſt von trichinenfreiem Fleiſch angefertigt At. Der 
reine Speck iſt nach allen Erfahrungen unverdächtig und 
kann ohne Sorge genoſſen werden, ebenſo alle nicht mus⸗ 
kulöſen Theile, z. B. Gehirn, Leber, Niere dc. Nur die 
zwangsweiſe Einführung der mikroſkopiſchen Fleiſchſchau 
bringt die nöͤthige Sicherheit. Wie ſoll dieſelbe aber 
ausgeführt werden? Am einfachſten allerdings durch Her⸗ 
ftellung öffentlicher Schlachthäuſer, denen n vielfa⸗ 
cher Beziehung das Wort geredet wird. Es kommt nehm⸗ 
lich darauf an, daß alle Schweine unterſucht werden, 
welche zum Schlachten kommen. Es genügt daher nicht, 
daß die Schlächter Proben des Fleiſches an die Unter⸗ 
ſucher ſchicken, ſondern es iſt nöthig, daß dieſe Proben 
entweder durch die Untersucher ſelbſt, oder unter polizei⸗ 
licher Aufſicht von den Schweinen abgeſchnitten werden. 

4. Alles Schweinefleiſch mub IN beſonders 
jorgfältiger Weiſe zubereitet, werden. 

Es iſt dringend zu empfehlen, Schweinefleiſch nie⸗ 
mals roh zu genießen, da ſelbſt eine genauere mikroſko⸗ 
piſche Unterſuchung eine abſolute Sicherheit nicht gewäh⸗ 


Ganz anders war es in früherer Zeit. Dauals 
ſchlachtete man in der Regel die Schweine im Herbſte, 
ſalzte die Schinken tüchtig, hing ſie in die Räucherkam⸗ 
mer oder den Schornſtein, bewahrte ſie bis zum nächſten 
Jahre auf und nahm ſie nach einem halben Jahre oder 
noch ſpäter in Gebrauch. Nach einer ſolchen Behandlung 
ſind die Trichinen todt und unſchädlich. Aber freilich iſt 
der Schinken dann trocken, hart und er ſchmeckt weniger 

ut. Wer Schinken kauft, der hat nur zwei Möglichkeiten, 
ſich zu ſichern: Entweder er genießt nur Schinken, der 
mikroſkopiſch unterſucht iſt, oder er läßt ihn kochen. A 

Mit der Zubereitung der Wurft iſt in der neueren 
Zeit eine ähnliche Veränderung vorgegangen, wie mit der 
Zubereitung des Schinkens. Früher kochte man die friſch 
zu genießende Wurſt ſtärker, um Wurſtſuppe zu gewinnen. 
Die Bratwurſt wurde ſtärker geröstet, die Rauchwurſt 
ſtärker geſalzen, länger geräuchert und länger aufbewahrt. 
Heute, zumal in den Städten, wo für den Verkauf gurt u 
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Reicchuldigen. Reine Stallfütterung bei größter 
chte ch keit, wie fie übrigens das Intereſſe der Vieh⸗ 
er ſelbſt erfordern follte, müßte die größte Sicherheit 
en, obwohl zufällige Anſteckungen (durch Ratten und 
heul die ebenfalls Trichinen haben können), nicht un⸗ 
"gt vermieden werden können. 
fügt edenfalls werden beſonnene Landwirthe und Vieh⸗ 
ſichen durch dieſe Bemerkungen auf die wichtigſten Ge⸗ 
von punkte aufmerkſam werden. Die meiſten Epidemien 
ka Trichinenkrankheit ſind aus ſächſiſchen Bezirken be⸗ 
if nt geworden, in welchen zwar Stallfütterung die Regel 
ftir es ſollen jedoch die kleinen Leute dort es ſogar begün⸗ 
den, daß Schweine menſchlichen Koth freſſen. 
"5 "Ei Es muß eine genaue Feſtſtellung und 
ff K erwachung der endemiſchen Heerde der 
7 rankheit angeordnet werden. 
wl dle Erfahrung hat gelehrt, daß an manchen Orten 
ſech iche Endemien d. h. fortlaufende Erkrankungen be⸗ 
a und daß von dieſen Krankheits⸗Heerden neue 
ein ankungen und Verſchleppungen ausgehen. Genießt 
au Menſch trichiniſches Fleiſch und werden jeine Darm⸗ 
100 leerungen bald nachher von einem Schweine gefreſſen, 
1d nach einem gewiſſen Zeitraume die Gefahr der 
M denkung wiederum an Menſchen herantreten. Denn 
binder Regel wird ein halbes oder ganzes Jahr darüber 
Ba, “4 dieſe Schweine geſchlachtet an Maße 
ie it wi erhö 
— Die Angelegenheit wird dadurch in erh 


beitet wird, muß Alles ſchneller gehen und die Wurſt 
muß „friſcher“, ſaftiger, zarter, roher ſein. So liebt es 
der Geſchmack der Käufer. Dadurch hat ſich die Gefahr 
gemehrt und erklärt ſich die größere Zunahme der Er. 
krankungen. f 

Salz tödet die Trichinen es muß aber 5 . 
chender Quantität, 1 Loth auf 1 Pfd. Schweinefleild ben 
gewendet, lange genug einwirken. Bei Fe Rai 
ift die Wärme von Bedeutung und die he 1755 
bei einer Semperatur, ron due — — / 
mählige Einwirkung der Produen 
ns des Hotzes begünftigt dad Aden der 


Lic dete Sicherheit gewähren aber nur hohe Hitze⸗ 
grade bei hinreichend langer Einwirkung, durch 
Kochen oder Braten. Zu dieſem Zwecke darf das 
Fleiſch aber nur in kleinen Stücken angewendet werden. 
In großen zuſammenhängenden Stücken bleibt das 
Fleiſch im Innern halb roh und kann noch lebende Tri⸗ 
chinen enthalten, 5 
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. Dem a är obigen Artikel unſeren 
ergebenſten lie Einſender für o 190 ie Nebaction. 


die andere Seite des Hauſes die Oberhand haben konne. 
Das alles aber würde die Verwirklichung der Vorlage 
noch weiter hinausrücken, während der Raum, der nach 


der geſtrigen Abſtimmung das Haus von der Regierung 


trenne, nur noch ein kleiner ſei. Die geſtrige Abſtim⸗ 
mung ſei ihrem innern Werthe noch viel bedeutender als 
ſie ſcheine, denn unter den Gegnern der Todesſtrafe be— 
fänden ſich auch die Polen, welche den Bund negiren 
und die Socialdemokraten, welche das monarchiſche Prin— 
ip für Deutſchland negiren. Sage man, man wolle die 
odesſtrafe nicht für den politiſchen Mord, dann müſſe 
man auch die Todesſtrafe auf Mord überhaupt aufheben. 
Was ein Redner geſtern geſagt, die Monarchen ſollten 
ſich durch politiſche Popularität ſelbſt Schutz ſchaffen, ſei 
nicht richtig und wenn derſelbe Redner auf Waldeck und 
die 30,000 Menſchen hingewieſen, die ſeinem Sarge ges 
folgt, ſo meine er, wenn, was Gott verhüten möge, ſein 
908 Herr abberufen würde, dann würden mehr 
als 30,000 Menſchen trauern. Er wolle nur einer Ten⸗ 
denz entgegentreten, die ſich im letzten Jahrzehnt geltend 
gemacht und der zufolge ſich freuen, daß die, die ſich ſonſt zu 
den gebildeten Ständen rechnen, ſich ſcheuten den Leich— 
nam eines Mannes zu Demonſtrationen zu benutzen, der 
hinterrücks auf einen unbewaffneten Mann geſchoſſen. 
Das Haus möge die von den Regierungen dargebotene 
Hand nicht zurückweiſen, ſondern ſie annehmen. (Bravo.) 
v. Unuhre⸗Bornſt motivirt ſeine Abſtimmung für den 
Antrag v. Kurdorff dahin, daß nachdem geſtern gegen 
feine Stimme die Todesſtrafe angenommen, an der Con⸗ 
ſequenz halber heute für dieſelbe ſtimmen würde. Bebel: 
Der Mordverſuch auf einen Fürſten ſei nichts anderes 
wie der auf einen andern Menſchen. Der größte Ber 
dienſt des Bundeskanzlers beſtehe darin, daß er den 
Glauben an das Gottesgnadenthum im Volke durch des 
Aufheben einer Anzahl von Throne weſentlich abgeſchwächt 
habe. Dr. Stephani gegen den Antrag v. Kardorff. 
Mit Menſchenleben wolle er nicht ein einheitliches deut— 
ſches Recht erkaufen. Er ſei nicht berechtigt, über das 
Leben eines Menſchen, ſei es auch nur eines Verbrechers 
zu verfügen. Lasker: Viele von denen, die geſtern für 
die Todesſtrafe ſtimmten, hätten es gethan, in der Vor— 
ausſetzung, ſich gegen politiſche Todesſtrafe zu erklären. 
Die geſtern erzielte Majorität ſei vielleicht eine andere 
geworden, wenn die Abſtimmung nicht unter dem Drucke 
des aut, aut geſchehen wäre. Er wolle noch bemerken, 
daß ſelbſt die Miniſter v. Mühler und Graf Eulenburg 
ſich nur für die Anwendung der Todesſtrafe auf gemei⸗ 
nen Mord erklärt haben. Die Diskuſſion wird geſchloſ⸗ 
fen. Graf Bismarck erklärt perſöalich einer mißver⸗ 
ſtandenen Auffaſſung Lasker's gegenüber, daß er gemeint, 
wenn man die politiſche Todesſtrafe nicht anerkennen 
wolle, man auch dieſe Strafe nicht bei gewöhnlichem 
Mord verhängen follte. v. Mühler proteſtirt gegen das 
Verfahren Lasker's, ſeine an anderer Stelle ausgeſprochene 
Meinung hier in die Debatte zu ziehen. Präſtd. Sim⸗ 
ſon: weiſt, wenn dieſer Proteſt etwa gegen ſeine Ge— 
ſchäftsführung gerichtet ſein ſollte, denſelben entſchieden 
zurück. v. Mühler verneint dies. Lasker: Er halte den 
politiſchen Mord nicht für ſtraflos. Ueber die 
Abſtimmung v. Mühler in dem Preuß. Mi⸗ 
niſterconſeil habe er das nur mitgetheilt, was in 
den Zeitungen geſtanden habe. — Bei der Abſtimmung 
wird der Antrag v. Kardorff mit 128 gegen 107 Stimmen 
angenommen. Dafür die Conſervativen, die Freiconſer⸗ 
vativen und die Abgg. Dr. Bähr, v. Bernuth, Blömer, 


Dr. Blum (Sachſen) Dr. Bock, Braun (Hersfeld), Bürgers, 


Conrad, Evelt, Grumbrecht, Kraus, Lienau, v. Meiboon, 


Meier (Bremen), Miquel, Oetker, Qppenhoff, v. Patow, 
Planck, Proſch, v. Puttkammer (Frauſtadt) Reichenſperger, 


v. Rochau, v. Sänger, Salzmann, Schraps, Graf Schwerin, 


- Sombert, v. Sybel, und Dr. Windthorſt. — 


In der weiteren Diskuſſion werden die übrigen 88 
des Geſetzes meiſt nur mit redactionellen Abänderungen 


in der Faſſung der 2. Leſung und ohne erhebliche Dis 


* 


kuſſion angenommen. Die Petitionen, über welche Dr. 
Schwarze berichtet, werden durch dieſen Beſchluß als erledigt er— 
achtet. Bei der Debatte über das Einführungsgeſetz ver⸗ 
ſpricht der Bundeskanzler auf Anregung Lasker eine 
lang veranlaſſen zu wollen über diejenigen 
Materien, welche aus der Einzelgeſetzgebung neben dem 
Strafgeſetze noch in Kraft verbleiben. Das Einführungs⸗ 
geſeß wird hierauf mit Ausſchluß des 8 3, welcher in der 
Faſſung der Reg. Vorlage wieder hergeſtellt wird, nach 
den Beſchlüſſen der 2. Leſung genehmigt. Eine Debatte 
entipinnt ſich noch über die Competenzverhältniſſe des 
Staats gerichtshofes, wie überhaupt in Betreff der Com⸗ 
petenzauffaſſungen der einzelnen Regierungen, an der ſich 
Miquel, Lasker und Windthorſt ſowie Graf Bismarck 
und Dr. Leonhardt betheiligen. Lasker bittet, die Com⸗ 
petenzverhältniſſe des Staatsgerichtshofes in Preußen moͤg⸗ 


lichſt bald durch die Preußiſche Landesvertretung regeln 


zu laſſen und über die Ausführung des Geſetzes bei den 


einzelnen Regierungen ein wachſames Auge zu haben. In 


Betreff des letzten Punktes ſagt Graf Bismarck zu, ſoweit 


die verfaſſungsmäßigen Befugniſſe der Bundesregierung 
reichen. Die Schlußabſtimmung über das Geſetz wird 


auf morgen anberaumt und mit der Redaction der Be⸗ 


ſchlüſſe das Präſidium in Verbindung mit den Abgg. 


Lasker, v. Hoverbeck, v. Luck, v. Bernuth, v. Kardorff u. 


Dr. Schwarze beauftragt. 


III. Dritte Leſung des Geſetzes über die Actien- 


HGeſellſchaften. 


vorgegangen, mit einigen von den Abgg. Leſſe und Dr, 


Der Entwurf wird, wie er aus der 2. Leſung her⸗ 


Weigel beantragten Aenderungen der Art. 176, 199, 2075. 
angenommmen. Der Präſident ſchließt um 3½ Uhr die 
Sitzung, beraumt die nächſte auf morgen Vormittag 12 
Uhr an und ſetzt auf deren Tagesordnung: „Schlutzab⸗ 
ſtimmung über das Strafgeſetzbuch und das Actiengeſetz, 
2. und 3. Leſung des Geſetzes über die Gotthardt Bahn, 
(Darauf eine Anfrage v. Kardorff's. Präſident Delbrück 
erkärt, daß er die desfallſige Interpellation des Dr. Frie⸗ 
denthal morgen beantworten werde), ferner 3. Berathung 
der Anträge der Abgg. v. Blankenburg, Meier⸗Bremen, 
Horkort u. |. w. u. Petitionöberihte. 


a Deutſchland. 


Berlin, d. 25. Mai. Nachdem der Reichstag 


in ſeiner Abſtimmung am 24. d. über die Strafen für 


politiſche Verbrechen und gemeinen Mord den Anforde⸗ 
rungen des Bundesraths in demſelben Maße wie geſtern 
bei der Frage über das Prinzip der Todesſtrafe nachge⸗ 
kommen iſt, kann das Zuſtandekommen des Strafgeſetz⸗ 
buchs nicht mehr bezweifelt werden. Wie ſtark der 
Gewiſſenszwang war, welchen die Erklärungen des Bundes⸗ 
raths auf die Abgeordneten ausübte, ergiebt ſich einerſeits 
aus der Vergleichung der Zahl der Stimmenden am 1. 
März und am 23. Mai, anderſeits aus der Zahl der 
Votanten für die Todesſtrafe an beiden Tagen. Am J. 
März ſtimmten überhaupt 200 Mitglieder, von denen 81 
für, 118 gegen die Todesſtrafe votirten, während 1 
(Ewald) ſich der Abſtimmung enthielt; am 23. Mai 
waren insgeſammt 246 Abgeordnete anweſend, und er⸗ 
klärten ſich von dieſen 127 für und 119 gegen die Todes⸗ 
ſtrafe, die hinzugekommenen 46 Mitglieder kamen mithin 
ſämmtlich der Regierung zu gute, während die Oppoſition 
nur 1 Simme gewann. Das ift jevod nur ziffermäßig 
richtig, denn thatſächlich haben aus den am 1. März 
Abweſenden die Anhänger der Todesſtrafe nur 29, die 
Gegner derſelben aber 37 zu ſich herangezogen; es fehl⸗ 
ten dagegen am 23. Mai 6 der früher mit Ja und 13 
der früher mit Nein Stimmenden, ſo daß faktiſch erſtere 
einen Zuzug von 21, letztere einen ſolchen von 24 Mit⸗ 
gliedern hatten. Wenn trotzdem die frühere Minorität 
zur Majorität wurde, ſo lag dies daran, daß in Folge 
des Kompromiſſes mit der Regierung 23 Abgeordnete, 
welche am 1. März gegen die Todesſtrafe ſtimmten, am 
15. Mai für dieſelbe ſtimmten; es ſind dies die Abg. Dr. 
Bähr, v. Bernnth, Graf Bethuſy⸗Huc, Dr. Blum (Sach⸗ 
ſen), Braun (Hersfeld), v. Bülow, Bürgers, Conrad, 
Dr. Endemann, Evelt, Prinz Handjery, Hoſius, Lienau, 
Dr. Proſch, v. Puttkamer (Frauſtadt), Herzog von Ratibor, 
Röben, Salzmann, Graf Schaffgotch, Graf Schwerin⸗ 
Pupar, Sembart, v. Sybel, Dr. Wehrenpfennig. Zur 
konſervativen Fraktion zählen davon 1 (Prinz Handjery), 
zur freikonſervatiben 4 (Graf Bethuſy⸗Huc, v. Bülow, 
Herzog v. Ratibor und Graf Schaffgotſch, zur national⸗ 
liberalen 14 (Bähr, Blum (Sachſen), Braun (Hersfeld), 
Conrad, Endemann, Hoſius, Lienau, Proſch, v. Putt⸗ 
kamer (Frauſtadt,) Roben, Salzmann, Graf Schwerin, 
Sambart und Wehrenpfennig, zu den „Wilden“ 4 (v. 
Bernuth, Bürgers, Evelt und v. Sybel. 

Die heutige Abſtimmung über die Anwendbarkeit der 
Todesſtrafe auf die politiſchen Verbrechen war faſt die 
nämliche wie die geſtrige prinzipielle; nur daß Windthorſt, 
Simbart und Dr. Bock, welche ſich geſtern für die Todes⸗ 
ſtrafe erklärten, dieſelbe auf den politiſchen Mordverſuch 
nicht angewendet wiſſen wollen, während Dr. Schwarze, 
Tobias und Frhr. v. Unruhe⸗Bomſt geſtern mit Nein, 
heute mit Ja ſtimmten. Ich gebe Ihnen dieſe Zuſam⸗ 
menſtellung nach der mir vorliegenden, nicht ofſiziellen 
Abſtimmungsliſte, etwa nothwendig werdende Korrekturen 
mir vorhehaltend. — Daß die geſtrige Abſtimmung des 
Reichstags in den extremen Kreiſen ſehr verſtimmt hat, 
brauche ich Ihnen nicht erſt zu verſichern, es hat auch 
bereits einen Proteſt geſetzt. Der hieſige „Berliner 
Arbeiterverein“ nämlich, eine aus etwa 50 Köpfen beſte⸗ 
hende Geſellſchaft vom reinſten Fortſchrittswaſſer, macht 
ſo ſtark in Gefühl, daß er keine einigermaßen anſtändige 
Gelegenheit zu einem Demonſtratioͤnchen vorübergehen 
laſſen kann. Kaum hatte der Reichstag die Todes⸗ 
ſtrafe ausgemerzt, ſo erſchien feierlichſt eine Deputa⸗ 
tion des Arbeitervereins beim Präſidenten Simſon 
und verſicherte dieſen des höchſten Vertrauens der 
ganzen deutſchen Nationz folgerichtig erklärte 
nun geſtern Abend die „ganze deutſche Nation“ bei ihrer 
Zuſammenkunft, der Reichstag habe das Vertrauen der 
ganzen deutſchen Nation getäuſcht und könne ſich deshalb 
nicht mehr als würdige Vertretung der ganzen deutſchen 
Nation erachten. Wozu doch der Name der ganzen 
deutſchen Nation alles gemißbraucht wird! — Die Kreuz⸗ 
zeitung ihrerſeits ſchwimmt in Wonne über die Beſchlüſſe 
des Reichstages; ſie erinnert heute an den erhebenden 
Augenblick, als König Wilhelm bei der Krönungsfeier in 
der Schloßkirche zu Königsberg das Reichsſchwert aus den 
Händen des Geiſtlichen entgegennahm, um zu beweiſen, 
daß der König das Richtſchwert nicht aus der Hand ge⸗ 
ben dürfe. Die Ueberſchrift des Artikels heißt: „Wir 
ſtehen im Jahre 1861, alſo zehn Jahre in der Weltge⸗ 
ſchichte zuruck. — Die Königin ⸗Wittwe befindet ſich ſeit 
einigen Tagen unwohl. — 

Poſtweſen. — Durch die Aufhebung der Portos 
freiheiten haben ſich die Einnahmen der Poſtverwaltung 
ſo enorm erhöht, daß im erſten Quartal d. J. ein Ueber⸗ 
ſchluß von etwa 600,000 Thlr. erzielt iſt. Im gleichen 
Zeitraum v. J. deckten die Einnahmen nicht einmal die 
Ausgaben. — 


— Der Reichstag, wird vorausſichtlich mot“ 
d. 25. feine letzte Sitzung halten, da dies ſowol den 
Wünſchen des Bundeskanzlers, als auch der Abgeordnelg . 
entſpricht. Da jedoch die Sitzung, welche erſt um 12 0 
beginnt, vorausſichtlich erſt ſpät beendet ſein wird, U 
wird die Schlußfeier im weißen Saale nicht ſchon me a 
gen ftattfinden, ſondern es liegt, wie wir hören, in "7 
Abſicht, dieſelbe am Himmelfahrtstage d. 26. nach Been 
digung des Gottesdienſtes ſtattfinden zu laſſen. * 

— Der Bundeskanzler Graf Bismarck, was 
cher, wie wir bereits gemeldet, noch Reconvalescent if 
wird noch in dieſer Woche, wie wir aus ganz ſichere, 
Quelle hören, wieder nach Varzin zurückkehren, um jeint 
Kur zu beenden. 

— Lotterie. Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: „Einen 
Gerüchte zufolge, deſſen Beſtätigung allerdings noch 
erwarten iſt, ſoll die Idee wieder angeregt ſein, die Za 
der Looſe der preußiſchen Klaſſen-Lotterie und dem entſp 
chend auch die der Gewinnne zu erhöhen, um jo den Aufol“ 
derungen einerſeits zu genügen, anderſeits aber den Zwiſchel 


handel zu beſeitigen. Sollte der Plan verwirklicht werde N fi 
jo müßte im nächſten Staatshaushalt⸗Etat die Neuerung der 
enthalten ſein, welche dann noch erft der Zuſtimmund en In 
beider Häuſer des Landtages bedürfte. Bei der feindſelig Lege 


Stimmung, welche ſich im Hauſe der Abgeordneten jedoch Ih 
früher ſchon gegen das Inſtitut der Lotterie kundgege 
hat, möchte es fraglich ſein, ob man die Vermehrung del 
Einahmequellen grade im Lotterieſpiel ſuchen würde. 
— Poſtverwaltung. Wie die „Köln. Ztg.“ hör, 
ſtehen im Bereiche der Poſtverwaltung mannichfache Be 
änderungen auch betreffs der Leistungen der einzelnen 
Beamtenkategorien in Ausſicht. Auch ſollen die Beamten 
von dem Zwange des Uniformtraßpens befreit werder 6 
was vou den erpedirenden Beamten gewiß mit Dank au 
genommen werden wird, zumal der eben nicht wohlfe 
Uniformrock wohl jährlich zu erneuern iſt, In Belgien 
Holland, Frankreich, England und Oeſterreich trage 
außer den Briefträgern, die Poſtbeamten auch keine Un 
formen, ohne daß der Dienſtbetrieb darunter litte. Fi 
Preußen waren bis 1849 nur die unmittelbar mit dem 
Publikum als ausgebende oder annehmende verkehrenden 
Beamten uniformirt, und aus dieſer Zeit datirt der all“ 
gemeine Uniformzwang. Auf eine andre tiefer greifende 
Erleichterung der Poſtbeamten wird aber weiterem Ver“ 
nehmen nach geſonnen, und es iſt nur die Frage, ob unn 
wie die Abſicht auszuführen iſt, den Poſtbeamten, na 
einer gewiſſen Reihenfolge, Erholungsferien in den Som' 
mermonaten zu gönnen. 
— Der Abg. v. Hennig iſt in den zu reconſtru? . 
irenden Verwaltungsrath der norddeutſchen Lebensverſiche“ ii 
rungsbank gewählt worden. Die Geſellſchaft, durch den a) 
noch in Unterſuchungshaft befindlichen frühern Direktot 
Martin arg beſchädigt, iſt auf dem beſten Wege, völlid 
courant zu werden. N 
— Daß die Enthüllungsfeierlichkeit det 
Standbildes Friedrich Wilhelm III, am 3. Auguſt, eine. 
ausſchließlich militäriſchen Charakter tragen wird, zeigt 
ſich immer mehr; außer den Rittern des Eiſernen Kren“ 
zes ſind auch die des Ordens pour le mérite ſämmtlich 
geladen, daneben werden alle commandirenden Generale 
der Feier beiwohnen, die Armee, durch Deputationen von 
Offizieren und Mannſchaften aller Truppentheile vertreten . 
ſein ze. Da bleibt wenig Raum für das bürgerlich“ IR 
Element, dem man 1813 den weiteſten Tummelplatz gönne 
In gleicher Weiſe ſchwindet auch die verlockende Ausſicht 10 
auf eine allgemeine Amneſtie. „ 
— Die Hannoverſche Volkszeitung erzähl N 
frohlockend zum Beweiſe, wie geringe Fortſchritte die preußl 
ſche Herrſchaft in Hannover mache, daß dieſer Tage bei 
ſämmllichen Bankiers in Hannover nicht für 2500 Th 
preußiſche Staatsobligationen aufzutreiben geweſen find. 
Die Hannoverſche Volkszeitung jagt es, und da muß ed 
wohl wahr jein; aber was beweist das? Die eigenthüm“ 
liche Verquickung welfiſcher Gefühle mit Sympathien 
für öſterreichiſche Looſe und andere Lotteriepapiere iſt Ja 
eine bekannte Thatſache, namentlich ſind Hannoverſche un 
Frankfurter Bankiers darin ſehr ſtark; wenn ſich da 
Hietzinger Blatt aber einmal einen Einblick in private 
Arnheims verſchaffen möchte reſp. könnte, würde es einen 
gewaltigen Fortſchritt der „preußiſchen Herrſchaft“ zu fon? 
ſtatiren haben. Es iſt eben nicht alles Schwindel au 
der Welt. 
— nn — K ĩÄ*—v 


. Ausland. 


— Oeſterreich. Czechiſche Beſtrebun gen. Ein 
eigenthümliches Zuſammentreffen iſt es, daß grade jetzt; 
wo das wohlwollendſte Miniſterium, welches den Czechen 
gegenüber nur erſonnen werden konnte, die Hartnäckigkeit f 
derſelben dermaßen erfahren hat, daß die N. fr. Pr. ſich im 
Stande ſieht, ein wichtiges Document mitzutheilen, wel‘ 
ches über die Pläne derſelben Auskunft giebt. Es iſt 
dies eine Denkſchrift, welche Ladislaus Rieger im Namen 
der czechiſchen Nation dem früheren franzöſiſchen Miniſtet 
des Auswärtigen, Fürſten Latour d' Auvergne im vorigen 
Sommer in Paris überreicht hat. Als Tendenz der ſtaats⸗ 
rechtlichen Expoſition wird in dieſem Document die Hei“ 
ftellung eines unabhängigen Königreichs Böhmen hingeſtellt, 
welches vorläufig Böhmen, Mähren, Oeſterreichiſch⸗Schle-⸗ 
fien, ſpäter auch Preußiſch⸗Schleſien und die Lauſiß, ferner 
den größeren Theil Nordungars umfaſſen ſoll. Da dieſes 
großezechiſche Reich und die damit verbundene Zer⸗ 
trümmerung der Monarchie nach der Anſicht der Czechen 
nur durch einen großen Krieg möglich gemacht werden 


„ 


11 8 sel ſo wandten ſie ſich an Frankreich und boten ſich 
z elben als die wirkſamſten Helfer und Bundesgenoſſen 
Neutem großen Unternehmen 105 Deutſchland und 
0 geen an. Die Denkſchrift ſetzt ſodann ausführlich die 
Deut Schwäche der Dynaſtie, die Friedensliebe der 

9 ſchen und Ungarn, die vermeintliche Zaghaftigkei der 
dung auseinander und rühmt dagegen die politiſche Bil⸗ 
hen" Charakterfeſtigkeit und Unternehmungsluſt der czechi⸗ 
Re Nation, die allein fähig ſei, mit Frankreich in einem 
eden zu operiren, in welchem daſſelbe den Gefahren ent⸗ 
free, mit welchen es die unter Preußen geeinigte 
Aue der Deutschen bedrohen würde. Auch nach dem 
f 90, in welchem die Slaven, d. h. die Gehen, ihre 
zu eutung beweiſen und eine Transaction mit ihnen er⸗ 
M Nag würden, würde ſie, d. h. die neue großczechiſche 
1 m t. der ſicherſte Bundesgenoſſe Frankreichs fein. Na⸗ 
0 ch wird die Veröffentlichung dieſer Denkſchrift, grade 


im 
95 in dedenwärtigen Augenblick von außerordentlichen Folgen 
lg Polen. Kirchliche Zuftände. Die, Oſtſee⸗Ztg.“ 
fü ic aus Warſchau ſchreiben: Ruſſiſchen Blättern zu⸗ 
hende, nimmt der Widerſtand, den die katholiſchen Gemein⸗ 


— gel Littauen der ruſſiſchen Sprache beim Gottes dienſt 
. And denſetzen, ſeit dem Auftreten des Wilnaer Decans 
4 Kom, activen und tumultuariſchen Character an. So 
8 nb n immer häufiger Fälle vor, daß Gemeinden wäh⸗ 
* if des Gottesdienſtes die vom Geiſtlichen gehaltene 
„ dunn de Predigt durch laute Proteſte unterbrechen und 
f laſen Nöbtentheils auf geräuſchvolle Weiſe die Kirche ver⸗ 
4 a € Ein folder Fall ereignete ſich an einem der letz⸗ 
2 bee onntage in der Kirche des Dorfes Blonia im Gou⸗ 
el Beh Minsk, wo ſich während der ruſſiſchen Predigt 
ji der dete Frauen von ihren Sitzen erhoben und, mit drohen⸗ 
1. eberde gegen den Prediger gewendet, laut ausriefen: 


n 

g Fi mit dem Ruſſenthum aus unſerer Kirche!“ Die 
en war mit Andächtigen überfüllt, leerte ſich aber nach 
in N fanatiſchen Rufen faft gänzlich. Die katholiſchen Kirchen, 
en die ruſſiſche Sprache eingeführt iſt, werden 


a 1 beſucht; die meiſten Gemeindemitglieder halten id) 


ile 


„ 1 los vom Gottesdienſt, ſondern auch vom Empfange 
7 beer aeramente zurück, laſſen ihre Kinder ungetauft, 
ns gen ihre Todten ohne Mitwirkung der Geiſtlichen 
de Eb, Neben es vor, ſtatt ſich trauen zu laſſen, in wilder 
a bee U leben. Die religiöſe Verwllderung nimmt auf 
77 Weiße in Littauen immer mehr überhand. 

m⸗ — —u—b— — — —— — 

4 Provinzielles. 

. Graudenz, 23. Mal. (Gel) Ja den letzten Ta⸗ 


fen voriger Woche hielt die Königl. Prüfungs⸗Commiſ⸗ 


for Ia unter dem Vorſig des Provinzial⸗Schulraths Herrn 
lig ech aus Königsberg in dem bieligen Borrmann'ſchen 


lönretinnen⸗Seminar die Prüfung der diesjährigen zehn 
hen tientinnen dieſer Anſtalt ab. Es wurde ſämmtli⸗ 


en deren ie Berechtigung ertheilt, ein Lehramt an einer hö⸗ 
1 2 Töchterſchule zu verwalten. \ 

1 ulm. Die neuerdings in den Köpfen vieler Leute 
ich ſtpreußen ſpukende Sehnſucht nach den Fleiſchtöp⸗ 
le gyptens ſucht der „Przyjaciel ludu“ feinen Leſern 


he e recht draſtiſche Weiſe abzuſchwächen. Das pol- 
net Organ läßt ſich u. A. auch ſo aus: „Aegypten iſt 
Ken Kand, von welchem ſchon in der Bibel und in Eu⸗ 
e atechismus zu leſen ſteht: Ich bin der Herr Dein 
2 Min er Dich aus Aegypten, dem Lande der Sklaverei 
9 4 hat!“ — Probatum est! 


lt ind Königsberg. Politiſche Beſtrebungen. Wäh⸗ 
pie ais die konſervative Partei durch den offiziellen Anzeiger, 
bei Vt wäre fie ihres Sieges gewiß, in die politiſche 
r, Kann Alaunt: „mit den Agitationen zu den im Herbſt 
1. b denden Wahlen hätte es noch Zeit,, hat die Volks⸗ 


eb date re erſte Verſammlung am 15. die Fortſchritts⸗ 
bur geſtern, den 20. d. abgehalten. In der Einladung 
ung as Wort „Fortſchrittspartei“ vermieden, die Bezeich⸗ 
dige „liberale Wähler“ gebraucht, um von vorn herein 


a 
blen en zu kommen den Mitgliedern aller liberalen Par: 
as en die Nationalliberalen zugegen waren, iſt ſchwer 
le iche ellen, aber die Veiſammlung war eine ſehr zahl⸗ 
en ter Mitglieder der Volkspartei, darunter mehrere Ar⸗ 
ne EM waren ſchon desbalb erſchienen, um ihre am 15. 
uf 0 nein n gewählten Vertrauensmäner in das Wahlcomitee 
10 = ringen, und fie wurden zuerſt hineingebracht in 
I ben 60 Mitgliedern beſtehende Comitee, wenngleich 
ze Ire te mehrere ſchon wieder ausgetreten ſind, Andere 
5 be G eitritt noch nicht erklärt haben, Dr. Wöller und 
deen Daf eine Wahl ſchon geſtern ablehnten, weil fie mit 
jn 00 chlußſatze der von Dr. Joh. Jacoby beantragten 
zt, Te der Majorität der Verſammlung angenommenen 
en b. Bang nicht einverſtanden waren, auch Gutsbefiger 
eit ern Aber, der bisherige Abgeordnete, geftern ſeine Er⸗ 
im ate I dahin abgab: „auf ſolche Forderungen (Dr. I 
el⸗ un Junfänglich Herabſetzung der Militär⸗Dienſtzeit auf 
iſt 2 5 r darin aufgeftellt) könne er nie eingehen.“ Die 
en Die bi ajorität acceptirte Jacoby'ſche Erklärung lautet: 
ter den, ler verſammelten Urwähler erwarten von ihren 
en en öeten, daß fie mit allen ihnen zu Gebote ſtehen⸗ 
, ie gaatteln eintreten 1) für thatſächliche Durchfütrung 
ein Kon en Rechts für Alle, 2) für die volksthümliche 
llt, ſezun des Heerweſens, insbeſondere für weſentliche Her⸗ 
ler alt 3) der Dienftzeit und Verminderung der Militäre 
ier ddeſreig für Treunung des Staats von der Kirche und 
s attend der Schule von jedem kirchlichen Einfluß. Wir 
er. m Et, erner von den Abgeordneten, daß ſie nicht eher 
en Volke die heleb ihre Zuſtimmung ertheilen, als bis dem 
en ie hier bezeichneten Reformen zugeſichert find.‘ 


Von dieſem Punkt können und dürfen wir nicht abgehen, 
ſo äußerte Jacoby; die Abgeordneten können das Etats⸗ 
geſetz annehmen oder verwerfen. Während Dr. Möller 
und Dr. Bender davor warnten, auf einmal zu viel zu 
verlangen, u. nur was zu erreichen möglich wäre, erklärten An⸗ 
dere — Mitglieder der Volkspartei — Jacoby's Forde⸗ 
rung keineswegs für zu weitgehend und verlangten ent⸗ 
ſchieden Annahme derſelben. Sie wurden angenommen, 
nachdem die Geiſter hart aufeinander geplaßt waren. Daß 
indeß die Annahme ſehr viel eher zum weiteren Ausein⸗ 
audergehen der liberalen Parteien führen dürfte als zur 
Annäherung und zum innigeren Zuſammengehen, zeigt 
ſich ſchon jetzt aus dem Zurücktritt mehrerer Fortſchrittler 
aus dem nur erſt geſtern definitiv gewählten Wahlcomi⸗ 
tee. Die Reaktion lauert auf die weiteren Spaltungen 
innerhalb der drei liberalen Parteien, denn ſie weiß, das 
„divide et impera“ zu würdigen. — Im Geiſte des 
Kämpfers für Volksrecht und Volksfreiheit, wir meinen 
im Geiſte des dahingeſchiedenen Waldeck, wäre das eben 
nicht, und doch wieſen Dr. Dinter im Handwerkerverein, 
Dr. Möller, aus Pietät für den Verſtorbenen, darauf hin, 
den Manen Waldecks Rechnung zu tragen durch Einige 
keit der liberalen Parteien und Thatkraft, um der Reak⸗ 
tion den Wahlſieg zu entreißen bei den bevorſtehenden 
Reichs⸗ und Landtagswahlen. Der geſtrige Antrag: der 
Familie Waldeck's eine Beileids-Adreſſe zu überſen⸗ 
den, wurde angenommen. 

Fiſcherei am Oſt ſeeſtrande. Die Kgl. Regierung 
hat das Kgl. Domainen-Rentamt zu Zoppot beauftragt, 
eingehend zu prüfen reſp. ſich mit Sachverſtändigen 
darüber in Einvernehmen zu ſetzen, inwieweit von Staats- 
weſen Hülfe zu Förderung und Hebung der Fiſcherei 
wünſchenswerth erſcheint, ob zur Vermehrung der Fiſche 
durch Vorkehrungen zum Schutze der Laichzeit und zum 
Schutze der jungen Fiſche, ferner zur Erleichterung des 
Abjages der gefangenen Fiſche oder ſonſt etwas veranlaßt 
werden könnte. Die Kgl. Regierung hat mit Bedauern 
wahrgenommen, daß die Erträge der Fiſcherei an den 
Küften des Bezirks in den letzten Jahren erheblich zurück⸗ 
gegangen und dadurch die leibliche Noth der Strandbewohner 
ſich geſteigert hat. Obgleich in dieſem Jahre die Fischerei 
ſehr ergiebig iſt, ſo könnte dies doch nur vorübergehend 
ſein und wieder eine Zeit eintreten, wie ſolche die Oſtſee⸗ 
fiſcherei⸗Geſellſchaft erlebt, welche troß deſſen, daß fie zuletzt 
auch den weiteren Vertrieb der von den Strandfiſchern 
überhaupt gefangenen Fiſche in die Hand nahm, zu Grunde 
ging. Jedenfalls iſt die Geſellſchaft zur Hebung der 
Wohlfahrt der Bewohner der Stranddörfer nicht wirkſam 
geweſen. 

Flatow, den 22. Mai. Eiſenbahnangelegenheit. Als 
wir kürzlich von den Erdarbeiten bei Friedrichsbruch berichteten, 
glaubten wir nicht, daß ſolche in ſo ſchneller Zeit ihrer Vollen⸗ 
dung entgegen gehen würden. Wie wir uns neulich an Ort und 
Stelle ſelbſt überzeugt haben, ſind die Erdarbeiten inſoweit vollen⸗ 
det, daß die Arbeitszüge bereits bis Zakrzewo, einem von Flatow 
1½ Ml. entfernten Dorfe, ihren Weg nehmen können. Auch 
aus dem Stargardter Kreiſe gehen uns über die Vollendung der 
Eiſenbahnlinie in dortiger Gegend. erfreuliche Nachrichten zu. 
Hoffentlich wird man im Konitzer Kreiſe ebenſo energiſch vor⸗ 
gehen und wir hätten die Freude in baldiger Zeit die gauze 
Linie Scheidemühl⸗ Dirſchau befahren zu können. Leider kann 
ſolches nicht eher geſchehen, bis ſämmtliche Bahnhofsgebäude 
hiezu erbaut worden ſind und daß dieſes noch lange Zeit dauern 
könne, erweiſt der Umſtand, daß bieſelbſt mit dem Bauen der 
Gebäude noch gar nicht vorgegangen wird. Man ſcheint ſich 
jetzt nur mit dem Abmeſſen des Grund und Bodens zu be⸗ 
ſchäftigen, der zu Bauzwecken verwendet werden ſoll. 
] ·0» n... 


Verſchiedenes. 


— Zur Frauenbildung. Der bayeriihe Staats⸗ 
Miniſter des Innern, v. Lutz, hat unlängſt bezüglich der Zu⸗ 
laſſung von Frauen oder Mädchen zum Studium der Medizin 
an bayeriſchen Univerſitäten beftummt, daß es vorläufig bei dem 
Status quo zu belaſſen ſei, wonach die Verleihung der Univerſi⸗ 
tätsmatrikel an die Vorausſetzung des männlichen Geſchlechtes 
geknüpft iſt. — Dagegen wird aus Zürich berichtet: 

Die hiefige Univerſität zählt gegenwärtig 14 ſtudirende 
Damen von denen 12 an der mediciniſchen und 2 an der philo⸗ 
ſophiſchen Facultät immatritulirt find. Die Damen find ge⸗ 
bürtig: 1 aus dem Kanton Aargau, 2 aus London, 1 aus Edin⸗ 
burg, 1 aus Boſton, 4 aus Petersburg, 2 aus Moskau. 2 aus 
Odeſſa, 1 aus Finnland. Zahlreiche Anfragen von Privaten u. 
Erziehungsbehörden, ſowie Erkundigungen von deutſchen und 
engliſchen Univerſitäten bei dem Senat der Züricher Hochſchule 
bekunden das lebhafte Intereſſe, welches man an der Löſung 
eines großen ſocialen Problems nimmt. 


—— . ͤ ͤ œ8àüʒ — — — — — 
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Loc ales. 


— Per Handelskammer iſt vom Hrn. Handelsminiſter die 
Mittheilung zugegangen, daß in dem laufenden Sommer zu 
Petersburg eine nationale Ausſtellung ſtattfinden wird, welche 
das Geſammtgebiet der induſtriellen Thätigkeit umfaſſen ſoll. 
Ausländiſche Erzeugniſſe werden zu der Ausſtellung nicht zuge⸗ 
laſſen. Die Eröffnung der Ausſtellung ſoll am 15/27. d. M. 
erfolgen. Die Dauer ift dem Vernehmen nach auf 5 Wochen 
beſtimmt. Da die Ausſtellung vorausſichtlich auch für Deutiche 
Gewerbetreibende intereſſant ſein wird, ſo iſt von Seiten des 
Herrn Bundeskanzlers der Konſul des Norddeutſchen Bundes 
in St. Petersburg, Herr von Bojanowski mit Auftrag verſehen 
dem Unternehmen ſeine Aufmerkſamteit zuzuwenden, und den 
deutſchen Gewerbetreibenden welche die Ausſtellung beſuchen 
ſollten, thunlichſt förderlich zu ſein. Dieſelben werden ſich daher 


mit ibren etwaigen Wünſchen an den genannten Konſul zu 
wenden haben. Schließlich bemerkt der Herr Handels⸗Miniſter 
noch, daß Seitens der Kaiſerlich Ruſſiſchen Behörden die Aus⸗ 


ſicht eröffnet iſt, für die Dauer der Ausſtellung zu Gunſten der 


dieſelbe beſuchenden Ausländer Erleichterungen in dem Verkehr, 
insbeſondere in den Paßvorſchriften eintreten zu laſſen. 

— Die drei Extra-Verguügungszüge nach Berlin werden am 
3. Juni c., wie nunmehr definitiv feſtgeſtellt iſt, in folgender 
Weiſe abgelaſſen: 1. Zug: Abfahrt von Bromberg 10 U. 32 M. 
Vormittags, Ankunft in Berln 8 U. Abends; 2. Zug: Abfahrt 
von Danzig 6 U. 38s M. Morgens, Ankunft in Berlin 8 U. 
26 M. Abends; — 3. Zug: Abfahrt von Königsberg 5 U. 54 
M. Nachm., Ankunft in Berlin, d. 4. Juni 9 U. 41 M. Vor⸗ 
mittags. 2 

— Militärifhes. Eltern, Vormünder etc. militärpflichtiger 
junger Leute werden darauf aufmerkſam gemacht, daß in Fällen, 
wo es ihnen darauf ankommt, den Eintritt der Militärpflichtigen 
bei einer beſtimmten Truppe zu erwirken, die Anmeldung der⸗ 
ſelben vor dem erſten Geſtellungsjahr zum freiwilligen Dienft 
die befte Gewähr bietet; mit der Aushebung erliſcht das Selbſt⸗ 
beſtimmungsrecht hinſichtlich der Truppe, und ſoll nur in ganz 
beſonders dringenden Fällen auf Verſetzungsanträge eingegangen 
werden. 

— Mnuſikaliſches. Nach einer uns zugegangenen Mittheilung 
fungirt auch Herr C. Leſſmann jun. als Dirigent im Orcheſter⸗ 
Verein. Dies zur Ergänzung unſeres Lokal- Artikels 
„Muſikaliſches“ in No. 120 u. Ztg. 


Brief k a ſt e n. 
Eingeſandt 


Es wäre ſehr wünſchenswerth daß im Ziegeleigarten oben 
auf dem ſchönen Spielplatze einige Turngeräthe aufgeftellt 
würden. Mehrere Turner. 

(Wer ſoll und will die Koſten für Anſchaffung, Aufftellung. 
und Bewachung der Turngeräthe tragen, damit dieſer „fromme 
Wunſch“ in Erfüllung gehe? Die Redaktion). een, 


Die geehrten beiden Damen welche auf dem Boden ihres 
Hauſes mit Velocipeden umher reiten, werden gebeten dazu die 
Promenaden bei der Stadt zu beuutzen, da der Bodenraum zu 
dieſem Vergnügen doch etwas zu beengt ſein dürfte. Das 
promenirende Publikum wird ihnen gewiß mit ſchuldiger Rück⸗ 
ſicht ausweichen und Platz machen. 


RPörſen⸗Perichl. 


Berlin, den 24. Mai. cr. 


———— 


Jends: matt. 
Ruſſ. Banknoten C 
Warſchau 8 Tagge. 74 
Poln. Pfandbriefe 4%,ũ r une. 6888 
Weſtpreuß. do. HI anne. a 81/ 
Poſener do, neue 4% 88 d3 
mer ee a 9678 
Deſterr Banknoten 820 
Italiener RENTEN > 57 

Waren: : 

Mai⸗Juni 2 ĩ SE 
Kongen : till. 
os VE EEE 488/4 
f et 49/8 
Jul ff! er 0 49 
Pf Bin 50 

Aubol: 

E907! 143/4 
Sept⸗Oktbr. 131/8 
Spiritus matter. 
loco J VT 16 
Maat. ra arerte 1611/18 
Mai⸗Juni 165/24 


— —— i 
Geireide⸗ und Geldmarkt. 


Chora, den 25. Mai. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: trübe. 5 
Mittags 12 Uhr 12° Wärme. N 8 

Bei ſehr geringer Zufuhr, Preiſe unverändert. > 
Weizen, flau, hellbunt 123—24 Pfd. 59 Thlr., hochbunt 126/7 Pfd. 


62 Thlr., 129/30 Pfd. 63 Thlr. pro 2125 Pfd. feinſte 
Qualität über Notiz. 

Roggen, 41 bis 431g Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, Brauerwaare bis 36 Thlr., Futterwaare 31—33 Rtl. 


Hafer, 23—24 Thlr. pr. 1250 Pfd. 
Erbſen, Futterwaare 40/42 Thlx., Kochwaare 42-44 Thlr. 
Rübkuchen: befte Qualität gefragt 2½ Thlr., polniſche 
2¼— 25/12 Thlr., pr. 100 Pfd. 
Roggenkleie 1% Thlr. pr. 100 Pfd. | 
Spiritus pro 100 Ort. 8000 14/15 Thlr. 
ufſiſche Vantnoten: 714g oder der Rubel 24 Sgr. 10 Pf. 
Berlin, d. 23. Mai. (Viehmarkt). - ; z 
Aufgetrieben waren: 2145 Stück Hornvieh, die, weil zu 
viel für den gegenwärtigen Bedarf, obwobl einige Ankäufe = 
das Rheinland gemacht wurden, große Beftände ließen und 10 
gedrücktem Geſchäft 16—17 Thlr. für Prima Qualität, BR 
Tor, für mittel und 9-11 Thlr. für oxbinäre Hamburg 
3103 Schweine, die bei lebloem Geſchäft — nach ee, für 
wurde ſehr wenig erportivt — nur mittelmäßige Preiſe, ü 
FR ielten, — Von den 12,985 
befte feine Kernwaare 17 Thlr. erzielten. ö 
Waare leicht Käufer, aber die 
Hammeln fand fette und ſchwere © nden noch immer nicht 
verhältnißmäßig anſehnlichen a ex; für Mittelwaare 
mit den hohen Einkaufspreiſen in Con! i 
5 ſebr mittelmäßig, wesbalb die Be⸗ 
ſtellten ſich die Preiſe nur 4 8 
ſtände nicht geräumt wurden. 7 807 Kälber gingen flott zu 
mittelmäßigen Durchſchnittepreiſen > 


Amtliche Tagesnotizen 


Temperatur: Wärme 11 Grad. Luftdruck 


11 Waſſerſtand 2 Fuß s Zoll. 


s 25. 1 
Das Zoll 1 Strich. 


3a 


jerate, 


In der biefigen altſtädt.⸗evangeliſchen 


Kirche findet 
We den 26. 
präci) e 5 Uhr Nachmittags eine 


ed Kirchen- Muſik 


Orgel 


von dem blinden Pa Harnack aus 


önigsberg unter gütiger Mitwirkung hie: 
iger Sänger ftatt. 

Billetts à 5 Sgr. find bei Herrn L. 
Gree zu entnehmen. 
det kein Billetverkauf ſtatt. 

Das Nähere, die Programme. 


Mai er., 


An der Kirche fin⸗ 


Mahns Concerl- -Jarten. 
Heute Donnerſtag den 26. May 1870, 
am Himmelfahrtstage 
Grosses Concert à la Strauss. 
Anfang 5 = Entite an der Kaffe 


2 Sgr. 
ar in meiner Wohnung. 
Th. Rothbarth. 


Barczinskys Salon. 


Heute am ae 


Tanzvergnügen. 


Benno Friedlaenders 
Herren- Garderoben. Geſchaͤfl, 


Breiteſtraße Nr. 5 


empfiehlt eleg. Sommer: eher, Pros 


menaven = Anzüge, Jaquets, Hoſen und 
Weſten, ebenſo Luſtre⸗Mohair-⸗Jaquets in 
ſchwarz und couleurt, ſowie Staub-Paletots, 
Drill⸗ und Leinen » Anzüge zu billigen 
Preiſen. Aufträge nach Maß ſchnell und 
billigſt. 


gänzlicher Ausverkauf! 
Butterſtraße Nr. 

Um mit meinem — — be⸗ 
ſtehend in Tuchen, Buckskins, Paletot⸗ 
ſtoffen, Drells, Decken, Flanells, Wäſche, 
Kragen, Hüten, Mützen ꝛc., bis zum 
1. Juli c. gänzlich zu räumen, verkaufe 
ich ſämmtliche Artikel 10 % unter dem 


Koſtenpreiſe. 
F. W. Stange. 
Die Lebens verſicherungs⸗Bank in Gotha, 
ätteſte deutſche Geſellſchaft, 
größte Sicherheit, 
Biligfte Prämien-Beiträge 
empfiehlt Herm. Adolph, Agent. 


ohne Maſchine, zu einem billigen Preiſe, 
empfiehlt ſich 
Ida Sisnaiski, 
Heiligegeiſtſtr. 199. 


Man biete 


2 
„ne 


dem Glücke die Handl! 


Bei Unterzeichnetem ſind ſämmtliche 
Staats⸗ Effekten » Looſe als: Oeſter⸗ 
reichiſche, Preußiſche, Badiſche, Naſſauſche, 
Bukareſter, Braunſchweiger ꝛc., ſowie Looſe, 
deren Ziehungen allmonatlich ſtatt⸗ 
finden, ſtets zu haben. 

Zur großen Geld⸗Verlooſung, 
welche den 9. Juni d. Jahres 
(amtlich feſtgeſetzter Ziehungstermin) 
beginnt und im Laufe der Ziehungen 


Treffer von Thlr. 100,000, 60, 000, 
40,000, 20,000, 15 000, 12 000 
10, 000, 8000, 6000, 4000, 


2000, 1000 X. zur ſicheren Ent⸗ 
ſcheidung 28 ſind: 

½ Looſe à Thlr. 4. — ½ Looſe A 

Thlr. 2. und ½ Looſe A Thlr. 1. 
in der etwa gewünſchten Eintheilung gegen 
Beſtellung und Einzahlung auf Poſikarte 
von mir zu beziehen. Auf Wunſch nehme 
auch den Betrag per Poſt nach. 

Proſpekte und reſp. Pläne, aus welchen 

die Einrichtung der verſchiedenen Ziehungen 
zu erſehen iſt, werden don mir gratis 
und franco au das geehrte Publikum 
abgegeben, ſowie ich auch zu jeder weiteren 
ſchriftlichen Auskunft ſtets gerne bereit bin. 


Silberberg, 
Staats- Effekten ⸗ Geſchüft in 
Hamburg. 


Zum Nähen von Wäſche, aber 


Vom Staate garantirte 
Rumänische 72 ige Eisenbahn- Obligationen. 


Nachdem Pariser und Londoner erste Finanz-Coterien den Rest der Rumänischen 7½ „oigen vom Staate garantie 
Eisenbahn- Obligationen übernommen haben, werden solche an beiden genannten Börsen gehandelt und steht deren offiel® 
allen anderen Börsen Europa’s, sofern solches nicht bereits der Fall, demnächst bevor. 


Coursnotirung an diesen und an 


ee: Cours der 7½ % igen vom Staate garant. Rumänisch. Eisenbahn- Obligationen ca 
Rumänischen Staatsanleihe ca. 95%. 

Eine solche Coürs-Differenz von 25% ist auf die Dauer um so weniger gerechtfertigt, als die 7% 
Obligationen die erhöhte Sicherheit der Hypothek auf voraussichtlich hochrentable Eisenbahnen besitzen. 
zum grossen Theil ferlig und deren Betriebs-Eröffnung in 

Ein Decret der Rumän. Regierung ordnet an, 
Obligationen von allen Behörden als Cautionen anzunehmen sind. 
8"/oigen Rumänischen Staatsanleihe an den 


eine Courssteigerung Von r e /o erfahren. 
hilocome (Kölnisches Haarwasser) 


8 


Nach Einführung der 


Eau de Cologne p 


[Epileptiſche K 


heilt brieflich der Speciala 
Berlin jetzt: 


Große 


Ein viertel 26 Sgr. 


wurden, fielen wiederum 
am 5 N DS, 


" 


K NN 
5 


In der Krüll'igen 
bei Ernſt Lambeck vorräthig? 


115, 000 5 


nn 


für 
Witglieder der 


= 
** 
. 
7 
% 
. 
* 
* 


* 


Herrmann Loewenberg, 
Breiteſtraße 448. 
verkauft unverändert zu den bereits 
offerirten auffallend billigen Preiſen, und 
zwar: 
4/4 br. waſchächte Kattune, 2 fg. 4 pf. 
5% br. ächte franz. Kattune, p. Elle 3 fg. 
5% br. waſchächte Batiſte, p Elle 3 fg. 
1 St. Hemdenleinw. “/ br. 2½1 Thi. 
½ St. do. 17 br. 3/12 Thlr. 
5% br. Shirting guter Qualität a 2½ fg. 
% br. do. hochfein à 3 fg. 
% br. Chiffon à 3 fg. 
Franzöſiſche Long, Shale in prächtigen 
Deſſins a 5 Thlr. 15 Sgr. 


Bitte zu beachten! 
Die neue Thorner Filz⸗ und Seiden⸗ 
Hutfabrik von Emil Nürnberger, 


Wernick's Nachf., befindet ſich Culmerſtr. = 
- vis- Av vis Herrn A. Mazurkiewiez. 


Breachtenswerlh. 


Eine große Auswahl Damen ⸗Jaquets 
in Seide und Stoff empfiehlt billig 
Benno Friedlaender... 


In Original⸗ Flaſchen 


et und pale Ale 
bei A. Mazurkiewiez. 


1 Piano (Tafelform) z. verm. Neuſt. 12.3. erfr. 


Au täglichem Gebrauche. wird mit einem Schwamm oder der Hand auf das Haar 


| gebracht und eingerieben. 
m. mem mn Du 3 2. 41238. SFZ. 2 nr 4 
VV 
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| PIRETTTEHBSBTETTSRSTRPTGESPETS® | 
Fach Vorschrift des Erfinders allein echt bereitet durch die Fabrik ätherischer, Oele von || 
Hl. Haebermann & Co. iu Cöln. Echt zu haben in Thorn bei Ernst Lambeck. 
| Pr. grosse Flasche, die 3, kleine enthält, 20 Sgr., pr. kleine Flasche 10 Ser. 


rämpfe (Salljucht) gg 
rzt fir Epilepſie Doctor 0. Killisch in 
Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Die neue in Preußen geſetzlich erlaubte 


Stankfurter Lotterie 


Gewinne: 200,000, 100,000, 50,000, 25,000, 20,000, 15,000 
beginnt mit Ziehung erſter Alaſſe aum 31. Mai. 
Ein ganzes Loos koſtet: Thlr. 3. 13 Sgr. 


12,000 Gulden auf Nro. 13 a 
3,227 


KERKKKRARKRAKAKRK 


Buchhandlung in Ingolſtadt erſchien und iſt in Thorn % 


Lehr- und Orbeibäie 


des hochheiligen und unbefleckten 


Herzens 
Herausgegeben von 

Michael Sintzel. 

Preis 7 Sg 


ÄNKURERURKUNKR: Naur ernN AAN 


Ein halbes. Thlr. 1. 22 Sgr. 


Aufträge find | ſchleunigſt zu richten an 


Morenz in Frankfurt a. M. 


NB. Nachdem erſt kürzlich 50, 000 und 110,000 Gulden bei mir gewonnen 


in mein Debit. 


17 77 


Erzbruderſchaft 
Mariä. 


KRARKRRARR 


Den Herren Landwirthen offerirt 
beſtes feinhalmiges Dachrohr, das Schock 
per Kahnladung von 2— 300 Schock franco 
Weichſel bei Culm 1 Thlr. 7 Sgr., Brom ⸗ 
berg 1 Thlr. 9 Sgr., Thorn und Nakel 
1 Thlr. 10 Sgr. und nach andern Stellen 


entſprechend. 
Otto Goeldner, 
Elbing, Brückſtr. 21. 


Vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernſt Lambeck in Thorn: 


Herrm. Chiel's undwaſſer 


als anerkannt beſtes und unfehlbares Haus— 
mittel gegen jede Art Zahnſchmerzen, 
Zahngeſchwulſt, üblen Geruch 
aus dem Munde ꝛc. c. Preis pro 
Flacon 7 ½ Sgr. 


Ein Grundſlück mit großem 


Hofraum 
iſt in Thorn zu verkaufen. Selbſtkäufer 
erfahren das Nähere in Thorn: Gerechte⸗ 
ſtraße Nr. 102., in Danzig; Langgaſſe 
Nr. 36., 1 Treppe.“ 


Um mit meinem Lager bis zum 
1. Auguſt zu räumen, habe ich von heute 
ab ſämmtliche Waaren wiederum im Preiſe 
bedeutend herabgeſetzt, was ich meinen ge⸗ 
ehrten Kunden hiermit ergebenſt anzeige. 
Ernst Wittenberg. 


Veantwortlicher Redakteur Ernst Lanibeck — Druck und Verlag der Raths buchdruckerei von Ernst Lambeck. 


allernächster Zeit bevorstehend. 7 
dass die 7½ /oigen Rumän. vom Staate gerantirten Eisenbal 


Börsen von London und Paris hat diese leulel 


iſt am Montag Nachmittag anf der kle vl 
Weichſelbrücke verloren worden; dem Wien 
bringer eine angemeſſene Belohnung be 
| Hoese, 
& gajartänt 


lel 


70 


Diese Bahnen ® 


Ein ſchwarzſeidener ee eee eee eee Ct jmarzidener Sonnen] 


Notizbuch 


auf alle 5 des Zahres. 


Preis 5 Sgr. 
bei Ernst Lambeck 


Weißen ſlüſſigen geim 
von Ed. Gaudin in Paris 
verkauft A Flacon 8 Sgr. 
Ernst Lambeck in Thot 


In der Buchhandlung von Ef 
Lambeck vorräthig: 


Konkurs-Ordnung | 


für die preuß. Staaten . 
vom 8. Mai 1855, nebſt den auf viel? 
und zes 10 
insbeſondere dem Geſetz vom 12 0 
1869, Beſtimmungen die Abänderung einig 
f betreffend. 

Ste Auflage. Preis 7½ Sgr. 


Gamaſchen 


für Damen und Kinder empfiehlt 
Hermann Elkan, am 


S OOO οοοοοονοαπD ] a 
8Stuttg, Domb.-Loofe a 12 Su 
Ziehung am 1. Juni, 


bezüglichen Geſetzen 


15,000 Geldgew. mit 70, 000 Gulden eng 
Adolph Marcus, Braunſchweg dp 


Elbinger Ghpsdeckenroht 
empfiehlt billigjt 
C. B. Dietrich 


Ein neues pianino, # 
vollklingend und danerhaft gebaut, 
billig zum Verkauf Neuſt. Gerſtenſtt. I, 

400 Thir. ſiud auf ſichere Phys 
thek durch den Schneidermeiſter A. 4 
Gerechteſtraße 117., zu vergeben. 40 1 

N Das Grundstück Nr. 10 Se 
m Pobgorz , ur aus 2 W 
en ebäude 2 

g n und Morge nA 


und Wieſenland, iſt zu verkaufen. 
daſelbſt. 


Bartel 
Junge Mädchen, die gut zur 
nähen können, finden Beſchäftigung bel 
2 Mieczniko 

Ich ſuche für mein Geſchüft el 
Lehrling und einen Laufburſchen. 
J. Schlesinger 


Fommerwohunngen . 


mit oder ohne Möbel u - vermit 
bei wies, 
Ein möbl. Zimmer v. el zu 7 


ebenſo ein Pferdeſtall und eine Re 
Brückenſtraße Nr. 20. 


sine Wohnung don 5 Stuben, a 
Entree, Küche, Keller ꝛc. iſt ” 
zu 5 Näheres Gerechteſtr. 


Avis. 


Die nächſte Nummer dieſer geiti 
erſcheint des Himmelfahrtsfeſtes wahl 


Sonnabend den 28. Mai!“ 
Die Redaktion. 


